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drücknngen, dic die Moldn«ner von den Oschmmmen

erdulden uinßten, hatten viel dazu bcygetragen/ Die

Wallachey war mit der Moldau in gleichem Falle, aber

die Hospodars des erstem Landes hatten sich wegen der

Nähe der Ocsterreichischen Staaten, immer mehr an

den Römisch -Kayierlichen Hof gehalten. Indessen

würde P o t c m k i n , da er so verschwenderisch mit Ges

schenken und Versprechungen war, überhaupt seinen

Zweck ohne Schwierigkeit erreicht haben, wenn nicht der

Wiener Hof gegen dessen Projecte Einwendungen ge

macht hätte. Pocemkin stand nun von seinem

Vorhaben ab, um nicht einen Bundesgenossen zu ver

lieren, von dem er sich noch wichtige Dienste versprach.

(Die Fortsetzung folgt.)

Nachricht von einem unbekannt gebliebenen

deutschen Völkchen. . . ,

, Aey allen unsern geographischen Kenntnissen wußte

man in Europa nichts von der Existenz eines merk
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würdigen Völkleins ^ das unter dem Namen der sie

ben Gemeinen einen Winkel Italiens bewohnte,

und hier ruhig lebte, bis der jetzige, von der Hölle

«usgebrütete , alles umstürzende Krie«,, auch dieser

Mück'eligkeit ein Ende machte.

Zwischen dem Mrenttnischen und Turol befinden

sich sieben steile, und kahle Berge, die beyde Länder

scheiden; theils auf diesen Bergen, rheils am Fuße

derselben liegen folgende sieben Oerter: Asmgo, Eireg^o,

Foza, Rcviana, Gailio , Luziana und Rozzo. DieS

waren die sogenannten sieben Gemeinen, 'die, vö?

wohl sie die Oberherrschaft der Republik Venedig an<

erkanntcn, dennoch fast gänzlich unabhangig waren.

Sie hielten jährlich ihre General-Verlammlnngen, bey

welchen sie ihre eigne Obrigkeiten und Beamten wahls

«n. Die e Bergbewohner sind fast alie Hirten, ,Pi>

leKen von dem Ertrag ^ihrer zahlteichen Heelden. Sie

haben mit ihren Nachbarn keine andre Gemeinschaft

als die, die durch denVenauf ihrer Prod>ic,te entsteht,

und dieser ge^chichr zu bestimmten Perioden^ In gq,

wessen Iahreszeiten kommen sie von ihren Belgien

herab, um in den Ebenen von Padua, Trcviso und

andern Districten ihre Heerden zu führen. Ihr«

Sprache ist sehr von der Sprache und den Mund«?
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ten aller ihrer Nachbarn verschieden, und bestimmt mit

großer Wahrscheinlichkeit den Ursprung dieses Völk-

chenö. Sie sprechen Deutsch, aber mit dem Nieder

sachsischen Dialect; daher sie von den reisenden Aus

ländern, die etwas mit der deutschen Sprache bekannt

sind, weit leichter als die Tyroler verstanden werden.

Nun wissen wir aus der Geschichte, daß, nach der

großen Niederlage, die die Cimbrer durch Ma

rius erlitten, die Reste des Heers sich in' den Gegen

den von Verona, Vicenza und Trient niederließen.

P^tolomeus sagt, daß die Cimbrer gegenüber der

Cimbrischen Halbinsel wohnten ; und P l i n i u s nennt

sie die mitländischen Cimbrer, welches alles auf Nie?

dersachsen hindeutet. Noch mehr wird dieser Ursprung

durch den Umstand bewahrt, daß seit undenklichen Zei

ten die Nachbaren den Bewohnern dieser Gebirge den

Namen Cimbrer gegeben haben ; auch findet man, daß

die Schrifstellsr des 12ten Iahrhunderts diese Gebirge

das Cimbrische Land , und die Stadt Vicenza Cimbria

nannten ; ollesGründe, die zusammengenommen dicNie-

dwlassung einer Menge Menschen aus jenem alten

Volk in diesen Gegenden fast bis zur Evidenz be

weisen.
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Diese Bergbewohner sind von einem kriegerischen

Character, stolz und voller Much; dabey verließen

sie sich immer auf die von der Natur ihnen verliehene

Befestigung, und fürchteten daher keine Invasion;

auch wagten sie es, den Franzosen eine Zeitlang den

Eingang in ihr Ländchen durch die Waffen streitig zu

machen. Die französischen Republicaner wurden zu

rückgeschlagen ; allein sie kamen verstärkt wieder; ei

erfolgte ein blutiges Gefecht, bey welchem die Fram

zosen siegten. — Das weitere Schicksal dieser Völ

kerschaft ist noch unbekannt.

D. A.

4. , ,

letzter Versuch der geheimen Rathgeber Lud

wigs XVI., ihn aus den Händen der Ja

kobiner zu retten. ,

Von Bertrand de Molleville.

Dange genug hatte ich angestanden, bem Könige die

Gefahren auseinander zu setzen , die ihn umringten.


